
        „Hören-Hoffen-Handeln“ – protestantisch Kirche sein! 

Bericht Präses Dr. Thorsten Latzelt zur Jahres-Synode 2024 

1. Hören auf Gott – oder: Was fehlt, wenn Gott fehlt 

2. Hören auf die Kirche – oder: „Die Zukunft ist Dein.“ 

3. Hören auf die Welt – oder: Salz der Erde sei 

4. Hören auf uns – oder: überraschend fromm 

Der ganze Bericht unter diesem LINK! 

Auszug aus dem Präses Bericht: 

 „Ja, wir sollten uns hüten vor dogmatischen Richtigkeiten. Niemand 

mag schulbuchmäßig belehrt werden. Gott am allerwenigsten. Weder in 

Predigten noch in Fürbitt-Katalogen. Eine Frömmigkeit, die meint, Gott 

besser zu verstehen als Gott sich selbst. Die Bibel ist ein 

Diskussionsprotokoll aus über 1000 Jahren, in denen Menschen mit Gott 

ringen. Christus stirbt nicht von ungefähr mit dem Schrei der 

Gottverlassenheit am Kreuz. Wenn das mit Gott so einfach wäre, hätte 

Christus sich das mit dem Kreuz auch sparen können. Nein, der 

christliche Glaube ist nicht einfach. Aber wir sollten uns zugleich hüten 

vor der Verliebtheit in den eigenen Zweifel. Die theologische 

Selbstfesselung an das dünne Stöckchen meiner Authentizität. Wir leben 

in einer Zeit narzisstischer Selbstspiegelung. Die nicht so sozialen 

Medien tragen das Ihre dazu bei. Wir sind nicht die Ersten und nicht die 

Letzten. “ „Lieber Bischof Steinhäuser: Ja, ich habe auch viel gelernt von 

dem interkonfessionellen Austausch mit unseren katholischen 

Geschwistern. Auch unter den Häuptlingen, wie Sie es gestern nannten, 

gibt es viele, mit denen wir in einem guten Austausch sind. Aber das 

Erzbistum Köln hat innerkatholische Schwierigkeiten, die nach außen 

strahlen und es uns manchmal nicht einfach machen. Ich freue mich aber 

sehr, wenn wir, wie verabredet, konstruktiv gemeinsam darüber 

nachdenken, wie wir hier weiterkommen können.“ 

Auf Gott hören.  

Fulbert Steffensky hat das in einem Interview Ende November 

eindrücklich beschrieben:  

Die Krise der Kirche berge in sich die „Gnade, sich auf seine eigenen 

Wurzeln zu besinnen“.  

O-Ton Steffensky: „Ich wünsche mir eine Kirche […], die sich nicht gegen 

andere positioniert, sondern die Mitspielerin ist im großen Spiel um die 

Gerechtigkeit und Freiheit; eine Kirche, die fähig ist, den Namen Gottes 

zu nennen und auszulegen.“  

https://kirche2019.ev-kirche-daun.de/wp-content/uploads/2024/01/Praesesbericht_2024.pdf
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„Es ist Zeit, dass Christen und Christinnen sich besinnen auf die 

Schönheit und den Reichtum im eigenen Haus. Es gibt nicht viele 

Gruppen, die so etwas wie die Bergpredigt im Gepäck haben.“  

 

Was fehlt also, wenn Gott fehlt?  

Es fehlt alles.  

+ Es fehlt eine Hoffnung über die Krisen dieser Welt und den ganzen 

menschlichen Schlamassel hinaus.  

+ Es fehlt die allumfassende Liebe, ohne die ich weder das Woher noch 

Wohin meines Lebens begreife.  

+ Es fehlt eine ausgleichende Gerechtigkeit, dass die Tyrannen dieser 

Welt nicht damit durchkommen.  

+ Es fehlt ein letzter Grund für die Unverfügbarkeit und die Würde eines 

jeden Geschöpfs.  

+ Es fehlen Auferstehung, Wunder, Gebet – dass es mehr gibt als das, 

was es gibt.  

+ Es fehlt der Schöpfer, der Licht aus Finsternis schafft und Leben aus 

Tod. Es fehlt Jesus Christus, der nach-unten-gehende Gott, Mensch an 

unserer Seite.  

+ Es fehlt Gottes Geist, der Herzen entzündet, Menschen verändert, 

Verstehen eröffnet.  

+ Es fehlt Kirche, wo ich teilen, lieben, hoffen, kämpfen, träumen, 

glauben lernen kann – mit anderen.  

+ Und ja: Gott fehlt mir tatsächlich. Tag für Tag. Bei jeder 

Nachrichtensendung spüre ich das. Die Welt ist nicht so, wie sie sein 

sollte. Ich bin es auch nicht. Doch ich weigere mich trotzig zu glauben, 

dass das schon alles ist.  

Da ist Christus vor. Ich weiß: Die Welt, das Leben lässt sich auch anders 

deuten. Auch ohne Gott.  

Aber ich glaube nicht besser und vor allem: nicht wahrer 

 


